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Wendrsonn-Karten
an der Abendkasse

Winnenden.
Karten für Wendrsonn und das Jugend-
musikschulorchester Winnenden gibt es
zum Preis von 21 bis 25 Euro im Internet
bei www.Reservix.de und auch noch am
Samstag, 23. November, an der Abend-
kasse. Beginn des Symphonic-Folk-
Rock-Konzerts, einem Projekt der Hei-
mattage, ist um 19 Uhr in der Hermann-
Schwab-Halle. Von den teureren Plätzen
(ganz vorne) sind noch viele frei.

Kompakt

Adventsmarkt am Samstag
in der Alten Kelter

Winnenden.
Kleine Geschenke, weihnachtliche De-
korationen und auch etwas zu essen kann
man beim Adventsmarkt am Samstag,
23. November, von 12 bis 19 Uhr in der
Alten Kelter an der Paulinenstraße 33 er-
werben. Der Organisator, das Deutsche
Rote Kreuz Winnenden, hat bei der 11.
Auflage des Adventsmarkts viele be-
kannte, aber auch neue Stände von Ver-
einen, Schulen und Privatleuten aus
Winnenden und Umgebung zu bieten. Es
wird auch eine große Kuchenauswahl ge-
ben.

Nächste Woche Engpass an
der Backnanger Stra�e

Winnenden.
Von 25. bis 29. November wird es eng an
der Backnanger Straße. Ein Teil der
Fahrbahn wird von 8 bis 16 Uhr, also au-
ßerhalb der Hauptverkehrszeiten, ge-
sperrt. Eine Firma wird in dieser Zeit den
Lärmschutzwall für das neue Baugebiet
Adelsbach bepflanzen. Autofahrer müs-
sen sich auf ein Tempolimit einstellen
und mit Staus rechnen.

Bogenland: Erneute Beratung okay?
OB hat zweimal das gleiche Thema innerhalb eines Monats aufgerufen

Der Fall ist eigentlich viel, viel einfacher:
„Der Oberbürgermeister ist jederzeit dazu
berechtigt, Verhandlungsgegenstände auf
die Tagesordnung zu setzen. Die sechsmo-
natige Sperrfrist gilt für ihn nicht.“ Hart-
mut Holzwarth braucht keinerlei Begrün-
dung, warum er noch mal beraten lassen
will.

Die andere, von den Stadträten angeführ-
te Regelung gilt lediglich für Anträge der
Fraktionen oder eines Sechstels der Ge-
meinderäte. Ein Thema kommt auf die Ta-
gesordnung spätestens der übernächsten
Sitzung des Gemeinderats (oder des Aus-
schusses des Gemeinderats) – wenn es zum
Aufgabengebiet des Gemeinderats gehört
und wenn dasselbe Thema nicht schon in-
nerhalb der letzten sechs Monate behandelt
wurde. „Diese sogenannte ,Missbrauchs-
klausel’ soll die Arbeitsfähigkeit des Ge-
meinderates sichern“, schreibt die Referen-
tin.

Auch Oberbürgermeister Hartmut Holz-
warth interessierte sich dafür und leitete
die Antwort gleich an unsere Zeitung wei-
ter. Die Lage ist überraschend eindeutig:
„Das Vorgehen ist nicht zu beanstanden“,
schreibt die zuständige Referentin vom Re-
gierungspräsidium. Allerdings aus einem
anderen Grund, wie von Oberbürgermeister
Hartmut Holzwarth angenommen. Er legte
den Paragrafen 34 der Gemeindeordnung so
aus, dass ein Punkt erneut und vor Ablauf
der sechs Monate beraten werden kann,
wenn eine Gemeinderatsfraktion dies bean-
tragt und die Mehrheit des Gemeinderats
dann dafür ist, das Ganze noch mal zu be-
handeln. So wurde es in Winnenden im Fall
von „Bogenland“ auf dem FKK-Areal ge-
macht. „Eine Abstimmung darüber, ob
nochmals über den Tagesordnungspunkt
beraten werden soll oder nicht, wäre nicht
notwendig gewesen, war jedoch vorliegend
nicht schädlich“, schreibt die Referentin.

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
Aufs FKK-Areal des Stuttgarter Naturis-
ten-Vereins im Wald bei Birkmannsweiler
zieht nun auch noch eine Schorndorfer Fa-
milie, die Kurse im Bogenschießen anbietet.
Im Oktober lehnte der Gemeinderat den
Antrag auf Nutzungsänderung ab. Doch ei-
nen Monat später setzte Oberbürgermeister
Hartmut Holzwarth den Punkt erneut auf
die Tagesordnung. Sehr zur Verwunderung,
teils auch Verärgerung langjähriger Ge-
meinderäte. Sie waren der Ansicht, dass ein
halbes Jahr zwischen der Beratung ein und
desselben Sachverhalts liegen müsse.
Stadtrat Frank Rommel hat gleich danach
bei der Aufsichtsbehörde, dem Regierungs-
präsidium, nachgefragt: War das Vorgehen
korrekt?

Aktuelle Umfrage

„Wenn ich müsste,
führe ich gerne. Ich
muss es aber nicht.
Ich habe ein Auto“,
meint Elke Lauda-
mus zum Thema
Busfahren. Die ge-
borene Winnende-
rin ist sich schnell
sicher: Das kom-
mende Stadtticket
ist für sie nicht reiz-

voll. „Es bringt mir nichts. Ich wohne in
Althütte und zum Einkaufen oder wegen
Arztbesuchen fahre ich mit dem Auto.“
Für sie bleibt die Fahrt mit dem Auto
schneller und unkomplizierter. Jedoch ist
ihr klar, nicht jeder besitzt ein Auto. Sie
erzählt: „Nach Winnenden zur Arbeit
fährt meine Tochter mit dem Bus. Sie hat
keinen Führerschein und kein Auto. Für
sie ist der Bus super.“

Stadtticket - fahren
Sie gern Linienbus?
Winnenden (lam).
Ein Preis, einen Tag lang, ganz Win-
nenden - mit dem Stadtticket soll das
Busfahren attraktiver werden und
eine preiswerte Alternative zum Auto-
fahren entstehen. Ab 1. April 2020
kostet das Einzeltagesticket innerhalb
von Winnenden dann 3 Euro. Auch für
Gruppen wird das Gruppen-Tagesti-
cket günstiger und kostet dann 6 Euro.
Wir fragten Passanten auf dem Win-
nender Markt, ob sie durch das Stadt-
ticket häufiger Linienbus fahren wer-
den. Fotos: Habermann

„Ja, für Feschtle
ist’s interessant“,
stimmt Karlheinz
Timmermans la-
chend zu. Sonst
kann er sich aber
„nicht vorstellen“,
das kommende
Stadtticket zu nut-
zen. „Ich arbeite in
Rudersberg und ich
habe ein Auto. Der

Weg ist sonst zu heftig.“ Deshalb sieht er
den Bus nicht als Alternative an und für
die Wege in Winnenden ist das Stadtti-
cket kein Anreiz, den Bus zu nehmen:
„Von Schelmenholz nach Winnende bin
ich schnell neigelaufe.“

„Ich laufe, brauch
in der Stadt keinen
Bus“ - und deshalb
spricht das Stadtti-
cket den Winnender
Heinz Schlagen-
hauff nicht an. Er
fährt also in Winne-
den nicht mit dem
Bus? „Nö.“ Und zur
Arbeit? „Der Weg
ist zu weit. Ich fahre

jeden Tag 47 Kilometer zur Arbeit.“ Ist
die Bahn eine Alternative? „Nein, mit der
Bahn bräuchte ich eineinhalb Stunden -
das dauert zu lange. Mit dem Auto dauert
die Fahrt nur 45 Minuten.“ Für ihn ist es
ganz klar: „Zum Geschäft mit dem Auto –
in Winnenden laufe ich.“

„Als es noch das
Wabensystem gab,
bin ich ungern Bus
oder Bahn gefahren.
Das jetzige Ringsys-
tem ist gut.“ Die
neuen Tarife sind
übersichtlicher und
günstiger. Wie oft
fährt Christina
Fetzner in Winnen-
den mit dem Bus?

„Ja, ab und zu mal fahre ich innerhalb
von Winnenden mit dem Bus. Ich habe ja
häufig kein Auto zur Verfügung und mit
meinen kleinen Kindern sind manche
Wege nicht zu schaffen.“ Vom Stadtti-
cket hat die Winnenderin noch nichts ge-
wusst und fragt nach: „Es gibt doch
schon das Tagesticket für eine Zone?“ Sie
kauft generell nur das Ticket für die
Kurzstrecke. In ihrem Fall spart sie mit
dem Stadtticket 40 Cent, im Vergleich zu
zwei Kurzstrecken-Tickets.

Unter Gemälden von Julius Kornbeck hörten Bürger im Sitzungssaal, was die Stadtarchivarin zum virtuel-
len Stadtmuseum vortrug. Foto: Büttner

Stadtmuseum am Start ...
... aber vorerst nur digital – Bürger bringen Ideen und ein erstes Exponat

Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Schmitzer

Winnenden.
Ein Stadtmuseum könnte viele Abteilungen
haben. Wo bringt man die Geschichte der
Winnender AEG unter? Ist Herzog Carl Ale-
xander berücksichtigt? Welche Religions-
themen außer dem Pietismus gehören ins
Stadtmuseum? Was ist mit Kärcher, dem
Feuerwehrmuseum, dem Kunstmaler Korn-
beck und, und, und? 40 Bürger brachten am
Mittwochabend Ideen mit ins Rathaus, die
alle in ein Stadtmuseum einfließen sollen.
Freudige Aufbruchstimmung herrschte vor,
nur war allen bei diesem Treffen klar: Kein
Stein auf Stein gebautes Museum wäre je-
mals in der Lage, die vielen Ideen in Aus-
stellungsabteilungen zu fassen. Unbegrenzt
in seinen Kapazitäten ist nur das Internet.
Was ist möglich mit einem virtuellen Stadt-
museum in Winnenden?

Wie könnteman die Geschichte der
AEG im Internet erzählen?

Wenn man sich dranmacht, geht vieles. Die
40 anwesenden Bürger setzten sich mit
städtischen Mitarbeitern vor Computer,
schauten, was andere Städte machen, zum
Beispiel Halle in Westfalen oder Stuttgart,
und überlegten dann: Wie wäre das in Win-
nenden? Schnell kamen sie darauf: Winnen-
den braucht sein eigenes Ding. Das Beispiel
aus Halle in Westfalen hat doch gar keine
Industriegeschichte abgebildet, findet ein
Bürger. „Das muss bei uns anders ausse-
hen.“ Eine Firma wie die AEG, die müsse
vom Anfang bis heute als Geschichte er-
zählt werden, wie das Schelmenholz gebaut
wurde, um den AEG-Arbeitern Wohnraum
zu verschaffen, wie eine Zeit lang 2000 Be-
schäftigte in den Fabrikgebäuden waren,
wie das Ganze immer weniger wurde.

Kärcher mit seinen Anfängen und der
Entwicklung bis heute müsse in dieses Mu-
seum, der Ofen-Seibold und die alte Ziege-
lei. Michaela Couzinet-Weber saß am Com-
puter, hörte den Bürgern zu und tippte alle
Ideen in ein großes Matrixformular. Welche
Persönlichkeiten sollten in dem virtuellen
Museum geschildert werden? Herzog Carl
Alexander natürlich. Dann Gottlob Müller,
der Gründer der deutschen Methodisten,
Albrecht Bengel, der führende Pietist, Juli-
us Kornbeck, der akademische Kunstmaler.
Und – auch das war zu vernehmen – Perso-
nen, die im Nationalsozialismus auf un-
rühmliche Art wichtig waren.

War Winnenden direkt berührt von der
Weltgeschichte? Braucht es diese Rubrik im
Museum? Aber ja. Der Stadtbrand, der 1693
die ganze Stadt verwüstete, war Teil des
Pfälzischen Erbfolgekriegs, in dem der
französische König Ludwig IV. einen Ver-
nichtungsfeldzug durch deutsche Lande

Die Archivarin geht das Projekt Stadt-
museum jetzt ganz pragmatisch und ziel-
strebig an und hat ein Ziel: Mitte des nächs-
ten Jahres soll sozusagen der erste Bauab-
schnitt des virtuellen Museums eröffnet
werden. Sie wird darin Themen vorstellen,
in denen schon viel Vorarbeit steckt: Die
Städtepartnerschaft mit Albertville, der
Künstler Julius Kornbeck, Winnender Be-
züge zur Verfassungsgeschichte des Landes,
über die Couzinet-Weber erst neulich einen
Vortrag gehalten hat.

führte.
Was wird mit den vielen alten Fotos aus

der Fotogalerie von Werner Heincke? Das
weiß man noch nicht. Aber: Paul Haag, ein
Hobbymaler, der alte Stadtansichten in far-
benfrohen Aquarellen gemalt hat, brachte
gleich ein Bild mit und bot es an fürs Mu-
seum. Die Archivarin war überrascht und
sagt nachträglich: „Es ist wertvoll, was die
Bürger mitgebracht haben, und es ist gut zu
wissen, dass es den reichen Fundus dieses
Malers gibt.“

Das Aquarell einer Winnender Stadtansicht aus den 50er Jahren brachte Bürger Paul Haagmit ins Rathaus
– Stadtarchivarin Michaela Couzinet-Weber freut sich über den Ideengeber und möchte später, wenn es
geht, auf Haags Bilder zurückgreifen fürs virtuelle Museum. Foto: Schmitzer

Ausflug nach Pforzheim zur
neuen Asisi-Ausstellung

Winnenden.
Die Gruppe 60Plus der katholischen Kir-
chengemeinde besucht am Mittwoch, 27.
November, die Ausstellung „Great Barrier
Reef - Wunderwelt Korallenriff“ im Gaso-
meter Pforzheim, ein 360-Grad-Panora-
ma des Künstlers Yadegar Asisi. Treff-
punkt ist um 8.45 Uhr vor dem Bahnhof
Winnenden. Rückkehr wird gegen 16.30
Uhr sein. Die Kosten für Fahrt, Eintritt
und Führung betragen 22 Euro. Anmel-
dungen für den Ausflug sind im Pfarrbüro
Winnenden (� 0 71 95/91 91 10) noch bis
Montag, 25. November, möglich.

Geschichtsthemen
� Jeder Bürger brachte seine Themen
ein in das Bürgergespräch der Stadt
zum virtuellen Stadtmuseum. Archiva-
rin Couzinet-Weber hat alle notiert.
Ein Teil von ihnen ist hier aufgezählt:
� Die Geschichte der Stadtteile ist
wichtig, die Winnender Märkte vom
früheren Holzmarkt und Viehmarkt bis
zum heutigen Gemüsemarkt, die Ge-
sundheitsstadtmit Kliniken und Pau-
linenpflege, das Schloss mit dem
Deutschorden und dem Haus Würt-
temberg und seiner Winnenthal-Linie.
� Zeitzeugen sollen gehört und vor-
gestellt werden. Die Ehrenbürger
könnten porträtiert werden.
� Bestehende Pfade wie der Jakobs-
weg und der geologische Pfad kön-
nen als Geschichtsthemen begriffen
werden.
� Die Baugeschichte und die Stadt-
ansichten interessieren viele Bürger.

Die Gruppe KAB
feiert den 1. Advent

Winnenden.
Die Katholische Arbeitnehmerbewegung
(KAB) Winnenden-Leutenbach lädt ab
15 Uhr zur Adventsfeier am Sonntag, 1.
Dezember, ein. Im Gemeindesaal St. Karl
Borromäus in Winnenden wird der 1. Ad-
vent bei Kaffee und Nusskranz gefeiert.

Wanderfreunde besuchen
Schokoladenfestival

Winnenden.
Die Ortsgruppe Winnenden des Schwä-
bischen Albvereins lädt zum gemeinsa-
men Besuch des 14. internationalen Tü-
binger Schokoladenfestivals Chocolart
ein. Am Donnerstag, 5. Dezember, ist die
Abfahrt um 12.50 Uhr am Winnender
Bahnhof. Die Rückkehr ist gegen 19.30
Uhr geplant. Interessierte sollen sich we-
gen der Fahrkarte bei Rose Holzwarth-
Prexl (� 0 71 95/6 64 77) bis zum 3. De-
zember anmelden.

Hobbyautoren lesen
Poetisches vor

Winnenden.
Am Mittwoch, 27. November, lesen die
Poetischen Planetoiden wieder in der Al-
ten Kelter in Winnenden. Das Thema ihrer
Lesung lautet „Erinnerungen“. Auch dies-
mal bieten die Poetischen Planetoiden in-
teressierten Hobbyautoren aus dem Rems-
Murr-Kreis die Gelegenheit, öffentlich als
Gastleser aufzutreten. Der Beitrag sollte
zum Thema passen und maximal neun Mi-
nuten dauern. Die Startgebühr von 6 Euro
für jeden Leser kommt dem Förderverein
der Alten Kelter als Saalmiete zugute.

Golf fährt 88-jährige Frau
auf einem Parkplatz an

Winnenden.
Eine 88-Jährige ist leicht verletzt wor-
den, als sie aus dem Auto stieg - ein Golf
fuhr sie an. Der Unfall passierte auf ei-
nem Parkplatz an der Ringstraße. Die be-
tagte Frau war Beifahrerin in einem
Opel, als am Mittwoch gegen 18 Uhr eine
49-Jährige auf dem Parkplatz zurück-
setzte. Sie richtete mit ihrem Golf auch
am Opel Schaden in Höhe von etwa 1500
Euro an, meldet die Polizei.

Chor lässt Bach-Motette in
der Schlosskirche erklingen

Winnenden.
Die Winnender Kantorei hat sich der
Pflege des geistlichen Chorwerks Johann
Sebastian Bachs verpflichtet. Seine Mo-
tetten gehören zur Krönung seines Chor-
schaffens. Am kommenden Samstag, 23.
November, um 19 Uhr wird in der
Schlosskirche im vierten musikalischen
Abendgottesdienst die fünfstimmige Mo-
tette „Jesu, meine Freude“ aufgeführt.
Die Leitung hat Gerhard Paulus. Die
Kantorei wird bei der Aufführung von
einem Instrumentalensemble begleitet.
An der Orgel ist Immanuel Rößler aus
Waiblingen zu hören. Liturg ist Pfarrer
Philipp Essich.

Kompakt


